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2. Bier trinken wir beim Nachtmahl im Hause jetzt zu zwein, und wenn der Krug geleert 

ist, ist eben nichts mehr drein. Doch um die Frühstücksstunde und um den Frühstückstisch 

schwebt Katers Geist noch immer fromm, fröhlich, frei und frisch. Denn was dem sel’gen 

Kater dereinstmals wohl geschmeckt, mit all den guten Sachen mein Weib das Tischlein 

deckt: Madeira, Chablis, Austern, Lachs, Kaviar, Harung, Gin – einst teilt ich’s mit dem 

Kater, jetzt mit der Katerin, jetzt mit der Kathrin. 

 

 

 

4. Die Welt gleicht einer Bierbouteille TM: (Friedrich Heinrich?) Himmel 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. Und wird der Kork hinausgezogen, so präsentiert sich gleich der Schaum; nach ihm 

wird der Gehalt gewogen, das Übrige bemerkt man kaum. Doch kann nur Kraft im Biere 

liegen, der Schaum ist weiter nichts als Wind, |: und ist er noch so hoch gestiegen, fällt er 

doch ebenso geschwind. :| 

3. Die Hefe wird gar nicht geachtet (man weiß, wie gern der Undank schweigt), und 

wenn man es beim Licht betrachtet, ist sie’s durch die der Schaum nur steigt. Von meinem 

Liede hört das Ende: Der Tod kommt unverhofft ins Haus und leeret ohne Komplimente 

den Schaum zusamt der Hefe aus. 

  


